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gteuitTefcm.

§tflid)ten.
3iüet ©rgäplungett aitS ber grauentoelt.

I.

gugettie.
10 (Sortfeßung.)

©ugenie fejjte fid) gulept um tyxm SDtantt

gu fcpreiben — eS mar bie pöcpfte $eit, um bie

ü&erfeetfdje ^?oft nicpt gu oerfeplen — aber fie
patte bie ©ebanlen bieS 9DM gar nicpt bei ber

©acpe. ©ie fcfjrieb einen, toie eS ipr fcpien, febjr
nnbebeutenben 23rief. Sie ©efcpidjte mit ben

gremben ging ipr toie ein 9îâbc£)en im Mpfe
perum ; bod) iprem 9Dîann fagte fie nicptS baüon.
28arum aud) ©S patte feinen ©inn, ifmt ettoaS

gu ergäplen, toaS üießeicpt gar nicpt toapr mar.
©S mar möglicpertoeife ein gang anberer Wann.

2lm näcpften 9DMgen ftanb fie eben am gen*
fter, als fie bie grentben ÖDIt öeftent ben MeS*

meg pm £>aufe perauflommen fap. SaS 231ut

ftieg ipr jap ht'S ©eficpt. ©r mar eS! ©S maren
feine ©eftalt, feine S3emegnngen! 216er fie mar
gu furgficptig, nm feine $üge unterbleiben gu
fönnen. ©ie mnrbe gang unruhig, als fie ©timmen
brausen auf ber Sreppe oernapm unb bann über
fid) pin unb per gefjen fjörte ; man na^m ma|r-
fcpeinlicp bie Sftafje in ben gimmern 0ft. @{e

fonnte nicpt mepr fipen unb arbeiten; fie ging
pinanS auf ben SSorJlap unb fauftdjte fogar. ©ie
porte erft nichts als eine fcparfe, getlenbe ©timme,
natürlich bie ber grau, im pödjfteit ©rabe
ärgerlich tönte.

©ugenie patte, mie alte furgficptigen ^ßerfonen,
BefonberS empfinblicpe Dprneroen. ©ie naprn
SSieleS mit bem ©epör mapr, maS anbere mit ben
21ugen. ©ie mar fcpon oft auSgelacpt morben,
med fie immer oon ftimpatpifchen unb unfpm*
patpifcpen ©timmen fpracp. ©ie fonnte nicptS
bafür; für fte mar eS nun einmal feine Dieben-
fad)e, meldte ©timme ein 9Dienfd) patte. ©ie
empfanb fold) ein fdjarftönenbes Drgait faft mie
eine 2lrt förderlichen ©cpmerg.

©ie ftanb an ber halbgeöffneten Spüre. ^Plöp*=

lief) hielt oben bie grau mit ihrem ©efreifd) inne
unb eine 9Diännerftimme tönte herab. ©ugenie
fuhr gufammen. Sa, ja, er mar es! SieS mar
feine ©timme. Ser Mang berührte fie eleftrifd)
— er medte mit SDîad^t ©rinnerungen in ihr auf.
©ie mufjte mit einem SDMe maS eS gemefen, baS,
oon biefem SDMtne fommenb, eine 2irt S0îacï)t über
fie ausgeübt; eS mar biefe tiefe, eigentümlich
oibrirenbe ©timme gemefen, bie ihr junges Dftäb*
cpenperg gepadt hatte, ©ie fjatte eS ja erfahren,
melcpe bebenben Söne er angufcplagen oermochte.

©ugenie mar fehr erregt; ben gangen ïag
unb mandp fotgenben Xage fonnte fie feine gteidj*
mäßige ©timmung mehr finben. ©oßte fie fofort
ausgehen? Ober fottte fie fid) ber 9Diögfid)feit
einer öftern Begegnung auSfepen? ©ie badete
fange barüber nacf). ®aS ©nbe mar, bah fie
fidj entfdjfofj ju bleiben. 2öaS hätte ihr Dftann

baju gefagt, menn fie fort märe? ©r hätte fie
ausgelacht, unb bas fonnte fie fdjon gar nicht
leiben. Unb oor 5lllem, mas hätte §err Dtap^

man gebadjt, menn er nachträglid) erfahren, bah
fie oor if)m geflohen? ©r hätte benfen fönnen,
fie fürd)te fit, unb baS mar gar nicht mahr!
DfJein, eS mar gemifj baS befte, fie blieb unb geigte
bamit, bah bk gange ©efchichte ihr im ©runbe
gleichgültig fei.

3|r Dtadjbenfen mürbe unterbrochen burch ben

23efudj ihrer f^reunbin ©lotilbe. DKan falj ber
fleinen f^rau fton oon meitem an, bah fte er*
füllt mar oon einer grofjen Dieuigfeit.

„Dfun, maS fagft $5u bagu", rief fie fd)on
unter ber £fmre, „bah §ei'r Dtapman mieber auf*
getaucht ift unb bagu noch mit einer grau ®u
meiht, Sluguft hatte bie langen Saljre her fein
üöort mehr üon ihm gehört, fo bah er mieber
anfing gu benfen, fein greunb fei bieSmal boch

tobt, ©ang unb gar nidjt ©r mar feiner ßeit
ruhig nad) ©abi£ gurüdgegangen unb hatte bort
geheiratet, mie anbere Sente auch! Unb bah
er je|t gerabe in bieS £>auS gieht 0b er muhte,
bah 4)u l)ier mohnft? ®aS ift ja gang pifant,
intereffant, liebe ©enie, mit feinem ehemaligen
Slnbeter gufammen gu mohnen S<h beneibe $5id)
um bie ©ituation Sep für mid) meih leiber gar
nidjt, mie einem bem 9DMm gegenüber gu DJÎuthe

ift, bem man einmal einen ®orb gegeben. 9DJein

Dluguft mar ja meine erfte unb eingige Siebe, bie

id) bann auch gl^t geheiratet habe."
©ugenie fagte nichts barauf. ©ie motlte ftd)

oor ©lotilben nid)t bie S31öhe geben, als hätte
bie ©ate fie fehr aufgeregt.

„Unb maS fagft S)u gu ber grau?" fuhr bie

greunbin fort. „St ftnbe eS gang unbegreiflid)
— umnöglid), bah er bieS ©eftöpf heiraten
motte, ^err fftapman hat mit enttäuftt; it
hätte ©effereS ooit ihm ermartet. ©S fommt mir
oor, eS fei fein ßeidien öon grofger Slttung oor
ben grauen überhaupt, menu man fold) ein Döefen

gut genug gu feiner ©attin finbet. — S33eiht 2)u,
td) glaube, eS mar bod) fehr fing unb meife ge=

hanbelt oon deinen ©Itern, bah fie 2)id) feiner

ßeit oor einer S5erbinbung mit ihm bemaljrten;
®u märeft fiterlit fehr unglüdüd) geroorben.
SebeitfaßS hätteft ®u nitt fo häbft immer
Seinen freien SSilleit gehabt; id) glaube, .Sperr

Dîapman hat feho oiel Einlage gu einem Sp*
rannen. Unb bann ift er immer fo finfter, bah
eS einem frieren fann, menn man ihn nur an*
fiept; er ift oiel finftçrer not a!§ früher. Dhtn

— bagu mag er feine Urfadje haben, id) benfe,

feine anmutige ©loira mirb ipm feine fepr reig*
ooHe §äuSlitfeit bereiten. St motte nid)t an
feiner ©teile fein, id) hfl6e genug oon ipr be*

fommen geftern fepon nad) einer palben ©tunbe.
Su muht miffen, 9ftapman'S paben nämlid) geftern
ipreit S3efut unS gematt. 5ßor Dlllem fann
man mit ber grau gar uid)t fpredjeit ; fie fauber*

melftt nur ein paar fleine Sßroden graitgöfifd),
ba ift mau ftnell gu ©nbe mit ipr. ©omit lang*
meilte fie fit natürlid), mäprenb mir fprateit,
unb fo futte fie fit auf ipre SIrt Unterhaltung,
©ie fing an, auf meinen DJMin gange Sabungen
SDlide abgufeuern oon oben, oon unten, oon ber
©eite — Su fannft benfen, mie oiel ©inbrud
baS auf Dluguft matte; er fah ba mie ein S3är,
ber er ift, unbemeglid) neben ipr, unb pat fie
nur nàtper tüttig auSgelatt. 211s fie bemerfte,
bah fie ihn mit treu biofjeit 231iden nidjt be*

gaubern fönne, ftanb fie auf, ging gu meinem 231u*

mentifd) unb bort — beitfe Sir! — gupfte fie
mir nittS, bir nittS, meine ftönen rothen 21galeen

ab, gang als ob fie befottberS für fie gemaepfeu
mären, unb ftedte fit biefetben natläffig eine

um bie anbere in ipr £>aar. Spr 9D?ann, etmaS

erfteoden, entftulbigte fie bamit, bah fie eben

oon flein auf gemopnt fei, ftetS frifte fölumen

gu tragen. St läcpelte natürlid) oerbinblid) gu
biefer Smpertineng, innerüt aber mar it mütpenb
— fürmapr, menn mau fo oiel 9Dlüpe unb ©org*
fait auf feine ^flangeit oermenbet unb bann feine
greube an ben paar 231ütpen paben möd)te, jept,
mo man braufjen ja nittS fiept mie ©tuee —
fiepft Su, eS gudte mir faft in ben gingern
Dîun, Su mirft begreifen, bah bie Same, mit
unfern 231umen geftmüclt, nitt mepr ©inbrud
auf meinen 33äreit madjte, als üorper. ©r fap
fepr oerblüfft brein, unb fo griff fie benn gum
lepten ©emaltmittel. ©ie öffnete mein 33iano, unb
nad)bem fie ein menig pin unb per geflimpert,
fing fie pföfjüt fepr ungenirt gu fingen an —
mie! baS fann i_t ®ir uid)t einmal beftreiben.
©S flang ftredlid), ungefäpr mie eine gefprun*
gene Srompete! §err Dtapman fap nun, benfe

it/ ein, bah eS an ber 3eit fei, uns oon biefem
©enuh Su erlöfen unb fo füprte er feine grau,
ipren ©efang unfanft unterbredpenb, auf fepr furge
Lanier pinauS. Sd) mufg geftepeu, menn man
mit um Ülatl) gefragt, fo patte it mit bapin
auSgefproten, bie Same rupig in ipretn ©panien
gu belaffen."

©ugenie ftimmte bei. „©emih, bas mare baS

33efte gemefen."
,,©S munbert mid) nur, mieten fRapman auf

bie pötft merfmürbige Sbee oerfallen ift, nad)
©. gu fommen. 28aS fonnte ipm pier angiepenb
fteinen. ©r pat feine SSermaubte, auf;er ?Iuguft
feine 23efannte pier; bie SSerpältuiffe bei unS ftnb
Seiben freinb unb ungemopnt, bie ©egenb, baS

Mima je|t mitten im 28inter fo unanmutpig als
möglit, befonberS menn man aus bem füblid)en
©panien fommt. ^urg, id) pabe mir fepon ben

^opf barüber gerbroten. 2Son ^erru fRapiuan
felbft befommt man natürlich feinen 91uffd)luh
über feine Sbeen ; er pat nie au gu grofger Offen*
peit unb SDÎittpeilfamfeit gelitten. 9I1S id) ipn
fepr tpeilnepmeub um ben ©runb feines §er*
fommeuS befragte, antmortete er nur, bah Oer*

ftiebene Umftänbe ipn bagu bemogen. Sep muhte
bemtiad) fo oiel als üorper. Unb als id) mid)
gu Sonna ©loira manbte, um ooit ipr gu pören,
ob eS ipr bei unS gefalle, meinte fie troden:
„St merbe erft fepen!" ©epr biplomatifd) ge=
antmortet! ©ie muh natürlid) erft fepen, ob alle
piefigen SDMmer fiep iprer polben ©rfteiuung
gegenüber fo gleitgültig üerpalten merbeu, mie
ber meinige. 21uf baS fommt 2llleS an für fie.
Sd) fürdjte nur, fie mirb in biefer Söegiepung nid)t
oiel ©uteS erfapren." (gottfe^ung folgt.)

Sricfköpftt bfr Ikhktiou.

/Äausfrait. ïïu§ bem 9if>faÏÏ öon eingetoe^ten
Çriictiten läfjt ftt^ nac^ ^Rtttfietlung einer bematjrten Ä'ödjin
ein guter .Çauêtrant IjerfteCen, toie folgt: ®ie fetjr gut au§=
gefreiten fyrü^te feber iîlrt merben nerrieben unb mit SBaffer
bebeeït in einem ©efäfe über 9îad)t fte^en gelaffen unb tjernact)
burc^ ein §aarfieb ober Stud) gef)refet. üiluf 1 ßiter grudf)t=
loaffer nimmt man 125 ©rantnt guder, läßt bie§ 1ji ©tunbe
fo$en unb füllt e§ fait in glafdjcn. Söitt man biefen 9)tojt
längere aufbewahren, fo öerbinbet man bie ^lafdjen mit
feudjter Uitafe, umtoidelt fie mit £ieu ober Sudb, fteQt fie ju
3/* Thülen gefüßt in fatte§ îôaffer unb täfjt fie 10 Ollinuten
lang fodjen.

Sr. auf 91u§ ber §anb unferer ©Epebition
gehen nur reine, uitoerfehrte @jemf)Iare unb bie ißoft ift »er*
pflidjtet, Shnen folthe in gutem guftanbe abjuliefern, unb
wir bitten um fofortige fötittheilung, wenn bie fcbledjte 9lb=

lieferung fid) toieberholen foßte.
Sr. #. in <£. ®ie Slrmen 2ßeber*9)loo§

unb Sorrobi, ißanbagiften, beibe in Sürid), würben Sh"e«
ba§ Verlangte am beften liefern. S«tig taufen läfjt fiep fo
etwa§ nidjt, ba ber ütrtifcl ben beftehenben ß'örperoerhält*
niffen ganj genau angepaßt werben mufj. Sßon twrfiri)tig
geleiteter, bem fpejicßen S«ße angemeffener unb anhaltenb
fortgefetjter -peilgijmnaftif fönnen ©ie für bie nad)träglid)e
©ntwidlung be§ äurüdgcbliebcnen S'örficrtheilea ba§ SBefte

erwarten.
Sr. in heften üDanf für ihre freunblithe

ißufflärung ; Shrc SBarnung war ant redjfen ißlatje.
Sr. lî. 5ll§ weitere 9Ibreffe für befonber§ ange*

nehmen unb in jeber iBejieljung empfehlen§werthen ©rholung»*
ort nennen wir Sbnen §oteI „öugeten" bei ißfäififon (Danton
©d)Whl) am Süriähfee unb ba§ §otel unb ißenfion „Wittag*
horn" in Wengen bei fiauterbrunnen. Der Aufenthalt bort
fei bon mebijinifdjen Autoritäten fefjr empfohlen, feiner au§ge=
jeiihneten, ftärfenben iöergluft Wegen. 5ßenfion§prei§ Sr. 3.50,
mit Wild) inbegriffen. Aaljrung au§rei<heiib unb gut.

%. 4" bewußte ©enbung ging über Wailanb, ba»
her bie Aerjogerung. Wir finb nun aud) im «Befitje be§

legten Angezeigten unb hoff«« rc^l briefftdhe Aadhridhten
geben ju fönnen; in3Wifd)en auf biefem Wege aßfeitig
liChfte ©rüfee! Unfer fwdiff"' ^'iperaturgrab war bi§ ba*
hin 21 '/« ©tab B. 58i§ ju 100 ©rab F. wie in borten,
hoffen wir e§ benn bodh nicht zu bringen.

7$. §>. in Wit bteïem Vergnügen fenbett wir Shnca
ba§ ©ewünfehte; auch Aadjlieferimgen unb ©inbanbbeden
finb beforgt.

jSI. ®ie beften Sörberer für ba§ Srauenftimmrecht
finb — wenn auch unbewufjt unb wiber Wiflen — arrogante,
unerfahrene junge Wänner, bie fid) anmaßen, ©teßung unb
SBebürfniffe be§ gefammten SrauengefchlecßteS für ©egenwart
unb Qufunft enbgültig ju beurtheilen. ©cpabe, baß fold)' un»
reife Sungen überhaupt eine§ weiblichen Wefenê bebürfen,
um auf bem ©d)auplatj biefe§ ©rben*®afein§ ju erfdjeinen.
Wie männlich un^ erhaben wäre e§ bod) für ©oldhe, fid)
felbft gebären unb bie Wutter (weil eben aud) ©ine tiom
Weiblichen ©eßhtedjte) gang entbehren ju fönnen! Sut Gramen
faßt ber „flotte 33urfd)e", „ba§ Sbeat ber Wännlidjfeit",
2—3 Wal burch ; Wutter unb ©djWefter aber fdjaffen in un*
unterbrochener, t)arter Arbeit bie Wittel, um — etlichen
©tammfneipen einen langjährigen, guten $unben ju erfjaften.
©teuern müffen 9)îutter unb ©chweftern Oerbienen unb auch
bejahten ; ben 93ruber ©tubio fümmert baher auch bereu
gerechte ober ungerechte Wrtljeilung nicht; bie Wirtt)fd)aft§*
gefeße finb il)tn redht, fo wie fie finb, je lajer unb weit*
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JeuiUeton.

Pflichten.
Zwei Erzählungen ans der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
10 (Fortsetzung.)

Eugenie setzte sich zuletzt hin, um ihrem Mann
zu schreiben — es war die höchste Zeit, um die

überseeische Post nicht zu verfehlen — aber sie

hatte die Gedanken dies Mal gar nicht bei der

Sache. Sie schrieb einen, wie es ihr schien, sehr
unbedeutenden Brief. Die Geschichte mit den

Fremden ging ihr wie ein Rädchen im Kopfe
herum; doch ihrem Mann sagte sie nichts davon.
Warum auch? Es hatte keinen Sinn, ihm etwas

zu erzählen, was vielleicht gar nicht wahr war.
Es war möglicherweise ein ganz anderer Mann.

Am nächsten Morgen stand sie eben am Fenster,

als sie die Fremden von gestern den Kiesweg

zum Hause heraufkommen sah. Das Blut
stieg ihr jäh in's Gesicht. Er war es! Es waren
seine Gestalt, seine Bewegungen! Aber sie war
zu kurzsichtig, um seine Züge unterscheiden zu
können. Sie wurde ganz unruhig, als sie Stimmen
draußen auf der Treppe vernahm und dann über
sich hin und her gehen hörte; man nahm
wahrscheinlich die Maße in den Zimmern ab. Sie
konnte nicht mehr sitzen und arbeiten; sie ging
hinaus auf den Vorplatz und lauschte sogar. Sie
hörte erst nichts als eine scharfe, gellende Stimme,
natürlich die der Frau, die im höchsten Grade
ärgerlich tönte.

Eugenie hatte, wie alle kurzsichtigen Personen,
besonders empfindliche Ohrnerven. Sie nahm
Vieles mit dem Gehör wahr, was andere mit den

Augen. Sie war schon oft ausgelacht worden,
weil sie immer von sympathischen und
unsympathischen Stimmen sprach. Sie konnte nichts
dafür; für sie war es nun einmal keine Nebensache,

welche Stimme ein Mensch hatte. Sie
empfand solch ein scharftönendes Organ fast wie
eine Art körperlichen Schmerz.

Sie stand an der halbgeöffneten Thüre. Plötzlich

hielt oben die Frau mit ihrem Gekreisch inne
und eine Männerstimme tönte herab. Eugenie
fuhr zusammen. Ja, ja, er war es! Dies war
seine Stimme. Der Klang berührte sie elektrisch

— er weckte mit Macht Erinnerungen in ihr auf.
Sie wußte mit einem Male was es gewesen, das,
von diesem Manne kommend, eine Art Macht über
sie ausgeübt; es war diese tiefe, eigenthümlich
vibrirende Stimme gewesen, die ihr junges
Mädchenherz gepackt hatte. Sie hatte es ja erfahren,
welche bebenden Töne er anzuschlagen vermochte.

Eugenie war sehr erregt; den ganzen Tag
und manche folgenden Tage konnte sie keine
gleichmäßige Stimmung mehr finden. Sollte sie sofort
ausziehen? Oder sollte sie sich der Möglichkeit
einer öftern Begegnung aussetzen? Sie dachte
lange darüber nach. Das Ende war, daß sie

sich entschloß zu bleiben. Was hätte ihr Mann
dazu gesagt, wenn sie fort wäre? Er hätte sie

ausgelacht, und das konnte sie schon gar nicht
leiden. Und vor Allem, was hätte Herr Rahman

gedacht, wenn er nachträglich erfahren, daß
sie vor ihm geflohen? Er hätte denken können,
sie fürchte sich, und das war gar nicht wahr!
Nein, es war gewiß das beste, sie blieb und zeigte
damit, daß die ganze Geschichte ihr im Grunde
gleichgültig sei.

Ihr Nachdenken wurde unterbrochen durch den

Besuch ihrer Freundin Clotilde. Man sah der
kleinen Frau schon von weitem an, daß sie

erfüllt war von einer großen Neuigkeit.
„Nun, was sagst Du dazu", rief sie schon

unter der Thüre, „daß Herr Rayman wieder
aufgetaucht ist und dazu noch mit einer Frau? Du
weißt, August hatte die langen Jahre her kein
Wort mehr von ihm gehört, so daß er wieder
anfing zu denken, sein Freund sei diesmal doch

todt. Ganz und gar nicht! Er war seiner Zeit
ruhig nach Cadix zurückgegangen und hatte dort
geheirathet, wie andere Leute auch! Und daß

er jetzt gerade in dies Haus zieht! Ob er wußte,
daß Du hier wohnst? Das ist ja ganz pikant,
interessant, liebe Genie, mit seinem ehemaligen
Anbeter zusammen zu wohnen! Ich beneide Dich
um die Situation! Ich für mich weiß leider gar
nicht, wie einem dem Mann gegenüber zu Muthe
ist, dem man einmal einen Korb gegeben. Mein
August war ja meine erste und einzige Liebe, die

ich dann auch gleich geheirathet habe."
Eugenie sagte nichts darauf. Sie wollte sich

vor Clotilden nicht die Blöße geben, als hätte
die Sache sie sehr aufgeregt.

„Und was sagst Du zu der Frau?" fuhr die

Freundin fort. „Ich finde es ganz unbegreiflich
— unmöglich, daß er dies Geschöpf heirathen
mochte. Herr Rayman hat mich enttäuscht; ich

hätte Besseres von ihm erwartet. Es kommt mir
vor, es sei kein Zeichen von großer Achtung vor
den Frauen überhaupt, wenn man solch ein Wesen

gut genug zu seiner Gattin findet. — Weißt Du,
ich glaube, es war doch sehr klug und weise

gehandelt von Deinen Eltern, daß sie Dich seiner

Zeit vor einer Verbindung mit ihm bewahrten;
Du wärest sicherlich sehr unglücklich geworden.
Jedenfalls hättest Du nicht so hübsch immer
Deinen freien Willen gehabt; ich glaube, Herr
Rayman hat sehr viel Anlage zu einem

Tyrannen. Und dann ist er immer so finster, daß
es einem frieren kann, wenn man ihn nur
ansieht; er ist viel finsterer noch als früher. Nun
— dazu mag er seine Ursache haben, ich denke,

seine anmuthige Elvira wird ihm keine sehr
reizvolle Häuslichkeit bereiten. Ich möchte nicht an
seiner Stelle sein, ich habe genug von ihr
bekommen gestern schon nach einer halben Stunde.
Du mußt wissen, Rayman's haben nämlich gestern

ihren Besuch bei uns gemacht. Vor Allem kann

man mit der Frau gar nicht sprechen; sie kauderwelscht

nur ein paar kleine Brocken Französisch,
da ist man schnell zu Ende mit ihr. Somit
langweilte sie sich natürlich, während wir sprachen,
und so suchte sie sich auf ihre Art Unterhaltung.
Sie fing an, auf meinen Mann ganze Ladungen
Blicke abzufeuern von oben, von unten, von der

Seite — Du kannst denken, wie viel Eindruck
das auf August machte; er saß da wie ein Bär,
der er ist, unbeweglich neben ihr, und hat sie

nur nachher tüchtig ausgelacht. Als sie bemerkte,
daß sie ihn mit ihren bloßen Blicken nicht be-

zaubern könne, stand sie auf, ging zu meinem
Blumentisch und dort — denke Dir! — zupfte sie

mir nichts, dir nichts, meine schönen rothen Azaleen
ab, ganz als ob sie besonders für sie gewachsen
wären, und steckte sich dieselben nachlässig eine

um die andere in ihr Haar. Ihr Mann, etwas
erschrocken, entschuldigte sie damit, daß sie eben

von klein auf gewohnt sei, stets frische Blumen
zu tragen. Ich lächelte natürlich verbindlich zu
dieser Impertinenz, innerlich aber war ich wüthend
— fürwahr, wenn man so viel Mühe und Sorgfalt

auf seine Pflanzen verwendet und dann seine

Freude an den paar Blüthen haben möchte, jetzt,
wo man draußen ja nichts sieht wie Schnee —
siehst Du, es zuckte mir fast in den Fingern
Nun, Du wirst begreifen, daß die Dame, mit
unsern Blumen geschmückt, nicht mehr Eindruck
auf meinen Bären machte, als vorher. Er sah
sehr verblüfft drein, und so griff sie denn zum
letzten Gewaltmittel. Sie öffnete mein Piano, und
nachdem sie ein wenig hin und her geklimpert,
fing sie plötzlich sehr ungenirt zu singen an —
wie! das kann ich Dir nicht einmal beschreiben.

Es klang schrecklich, ungefähr wie eine gesprungene

Trompete! Herr Rayman sah nun, denke

ich, ein, daß es an der Zeit sei, uns von diesem

Genuß zu erlösen und so führte er seine Frau,
ihren Gesang unsanft unterbrechend, auf sehr kurze
Manier hinaus. Ich muß gestehen, wenn man
mich um Rath gefragt, so hätte ich mich dahin
ausgesprochen, die Dame ruhig in ihrem Spanien
zu belassen."

Eugenie stimmte bei. „Gewiß, das wäre das
Beste gewesen."

„Es wundert mich nur, wie Herr Rayman auf
die höchst merkwürdige Idee verfallen ist, nach
G. zu kommen. Was konnte ihm hier anziehend
scheinen. Er hat keine Verwandte, außer August
keine Bekannte hier; die Verhältnisse bei uns sind
Beiden fremd und ungewohnt, die Gegend, das
Klima jetzt mitten im Winter so unanmnthig als
möglich, besonders wenn man ans dem südlichen
Spanien kommt. Kurz, ich habe mir schon den

Kopf darüber zerbrochen. Von Herrn Rayman
selbst bekommt man natürlich keinen Aufschluß
über seine Ideen; er hat nie an zu großer Offenheit

und Mittheilsamkeit gelitten. Als ich ihn
sehr theilnehniend um den Grund seines
Herkommens befragte, antwortete er nur, daß
verschiedene Umstände ihn dazu bewogen. Ich wußte
demnach so viel als vorher. Und als ich mich

zu Donna Elvira wandte, um von ihr zu hören,
ob es ihr bei uns gefalle, meinte sie trocken:

„Ich werde erst sehen!" Sehr diplomatisch
geantwortet! Sie muß natürlich erst sehen, ob alle
hiesigen Männer sich ihrer holden Erscheinung
gegenüber so gleichgültig verhalten werden, wie
der meinige. Auf das kommt Alles an für sie.

Ich fürchte nur, sie wird in dieser Beziehung nicht
viel Gutes erfahren." (Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

Zunge Kausfrau. Aus dem Abfall von eingekochten
Früchten läßt sich nach Mittheilung einer bewährten Köchin
ein guter Haustrank herstellen, wie folgt: Die sehr gut
ausgepreßten Früchte jeder Art werden verrieben und nui Wasser
bedeckt in einem Gefäß über Nacht stehen gelassen und hernach
durch ein Haarsieb oder Tuch gepreßt. Auf 1 Liter Fruchtwasser

nimmt man 125 Gramm Zucker, läßt dies 'ü Stunde
kochen und füllt es kalt in Flaschen. Will man diesen Most
längere Zeit aufbewahren, so verbindet man die Flaschen mit
feuchter Blase, umwickelt sie mit Heu oder Tuch, stellt sie zu

Theilen gefüllt in kaltes Wasser und läßt sie 10 Minuten
lang kochen.

Fr. G. S. auf W. Aus der Hand unserer Expedition
gehen nur reine, unversehrte Exemplare und die Post ist
verpflichtet, Ihnen solche in gutem Zustande abzuliefern, und
wir bitten um sofortige Mittheilung, wenn die schlechte

Ablieferung sich wiederholen sollte.

Fr. H. W. W. in L. Die Firmen Weber-Moos
und Corrodi, Bandagisten, beide in Zürich, würden Ihnen
das Verlangte am besten liefern. Fertig kaufen läßt sich so

etwas nicht, da der Artikel den bestehenden Körpcrverhält-
nissen ganz genau angepaßt werden muß. Von vorsichtig
geleiteter, dem speziellen Falle angemessener und anhaltend
fortgesetzter Heilgymnastik können Sie für die nachträgliche
Entwicklung des zurückgebliebenen Körperjheiles das Beste
erwarten.

Fr. K.-S. in W. Besten Dank für ihre freundliche
Aufklärung; Ihre Warnung war am rechten Platze.

Fr. W. K. Als weitere Adresse für besonders
angenehmen und in jeder Beziehung empfehlenswerthen Erholungsort

nennen wir Ihnen Hotel „Lugeten" bei Pfäsfikon (Kanton
Schwyz) am Zürichsee und das Hotel und Pension „Mittaghorn"

in Mengen bei Lauterbrunnen. Der Aufenthalt dort
sei von medizinischen Autoritäten sehr empfohlen, seiner
ausgezeichneten, stärkenden Bergluft wegen. Pensionspreis Fr. 3.50,
mit Milch inbegriffen. Nahrung ausreichend und gut.

H. L. Die bewußte Sendung ging über Mailand, daher

die Verzögerung. Wir sind nun auch im Besitze des
letzten Angezeigten und hoffen recht bald briefliche Nachrichten
geben zu können; inzwischen auf diesem Wege allseitig
herzlichste Grüße! Unser höchster Temperaturgrad war bis
dahin 21'/, Grad R. Bis zu 100 Grad wie in dorten,
hoffen wir es denn doch nicht zu bringen.

î- K. in S. Mit vielem Vergnügen senden wir Ihnen
das Gewünschte; auch die Nachlieferungen und Einbanddecken
sind besorgt.

I. W. Die besten Förderer für das Frauenstimmrecht
sind — wenn auch unbewußt und wider Willen — arrogante,
unerfahrene junge Männer, die sich anmaßen, Stellung und
Bedürfnisse des gesammten Frauengeschlechtcs für Gegenwart
und Zukunft endgültig zu beurtheilen. Schade, daß solch'
unreife Jungen überhaupt eines weiblichen Wesens bedürfen,
um auf dem Schauplatz dieses Erden-Daseins zu erscheinen.
Wie männlich und erhaben wäre es doch für Solche, sich
selbst gebären und die Mutter (weil eben auch Eine vom
weiblichen Geschlechte) ganz entbehren zu können! Im Examen
fällt der „flotte Bursche", „das Ideal der Männlichkeit",
2—3 Mal durch ; Mutter und Schwester aber schaffen in
ununterbrochener, harter Arbeit die Mittel, um — etlichen
Stammkneipen einen langjährigen, guten Kunden zu erhalten.
Steuern müssen Mutter und Schwestern verdienen und auch
bezahlen; den Bruder Studio kümmert daher auch deren
gerechte oder ungerechte Vertheilung nicht; die Wirthschasts-
gesetze sind ihm recht, so wie sie sind, je laxer und weit-



Inserate Sé Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslande.'

mafcljtger, um fo lieber, ©ie ©rf>fdjaft§gefeke lönnte er fid)
ritc^t beffet tuünfdjert, benn Don bem, roa§ feine sJDÎulter mit
ben ©dpoeflern attfätlig auf bie ©eite legen ïann, ïommt
il)m ja nacfj bem Ableben ber ©rfieren bon „ïïîed^tswegen"
ber Sömenantljeil ju. îlucb bie ©efet;e über Sibiljtanb unb
©l)e finb einem Surften, mie er ift, mie auf ben Seib ge»
fdjnitten. SCRac^t er aud) ba unb bort ein junge§ UKäbcfien
mit fifjledfier "ülbfidjt unglüdlicb — ma» tfiut'ê! — ba§ée»
fetj (bon üJlännern gemadjt) berurtfjeilt ja bloë ba§ „füten»
iofe", „gefallene" 3®eib, ben Wann mei§ e§ 3U entjcfjutbigen,
benn er tjanbelte ja nur „gemäfj feiner angeborenen natür»
liefen 5Red)te". ttnb pr ©be mäljlt er fid) ein Wäbcben
mit Vermögen ober ein fold)e§ mit einträglichem Berufe, ba
ift er geborgen in jebem $alle, er barf ja ba§ Vermögen
feiner fjrau ju eigenen §anben nehmen unb über beren 33er»

bienft frei berfügen. SBaê lönnte er nod) S3effere§ ju münfdjen
baben ©r fielet, wie bie Wänner, auf jebe ßeben§lage 23e»

pg nebmenb, fo au§reidjenb unb öäterlid) für iljre 9lad)»

lommen be§fefben ©efd)Iec()te§ geforgt hoben, bafj bod) aud)
bie grauen bamit pfrieben fein feilten. 3()m graut, toenn
er baran bentt, mie 31iele§ fieb änbern lönnte, wenn bie

grauen ebenfalls als ftimmberedjtigte ©taatSbürgerinnen an»
erfannt werben Würben, ©a lönnte ja baS Seben für ibn
eine ganä bezweifelte ®eftalt annehmen! ®a lönnte ber
Wüffiggang befteuert unb bie ©runtfudjt beftraft werben!
ba lönnte bie Sßolijeiftunbe gebanbbabt unb bie ©ittenfmliaei
au<b bem Wanne pr ©mpftnbtmg gebracht werben; ba
lönnte mit alten Paragraphen eines ungerechten ©rbfchaftS»
gefe^eS aufgeräumt unb würben biedeidjt bie ©hegefeije "üU
birt werben, fo bajj er nicht mehr mit allfälligem grauem
bermögen fchalten unb walten unb fich aus bem SBerbienfte
ber grau gütlich tbun lönnte. 3rt)m 10'rb hetjj unb lait,
wenn er an fold)e 33orauSfelpngen nur bon gerne benlt unb
— ba lann er nichts SSeffereS tbun, als bie gefammte grauen»
Welt — mitfammt Wutter unb ©d)meftern — unmünbig p
erllären unb unfähig, bom öffentlichen ßeben unb feinen ©in»

ridjtuugen etwas 3U berfteljen. Um aber ©iejenigen bom
9tad)benlen abpf^reden, bie etwa mit ihrem Vermögen ober
mit ihrem ©efdjäfte in allfälliger ©he Up ju beglüden aus»
erlefen fein lönnten, warnt er ein jebeS, „nur fplbwegS ge»
fittete" Wäbchen, fich mit bem ©ebanlen über baS weibliche
©timmredjt ja nicht 31t fiefäffen, „benn fie rauben ber 3arten
gungfräulichleit allen ©chmel3, ber bie Wanner an bem weib»
liehen ©efcbledjte fo fehr be3aubert unb fie willig 3U beren
©Haben macht."

©0, junger Wann SaS Xtrtljeil über Sfljr ®eöal)ren
überlaffen wir unfern berftänbigen ßefern unb Seferinnen, unb
wir ratljen üvhuen, feine grau meljr über ihren ßebenSberuf
unb ihre 5]3fticf)ten belehren 3U wollen, bebor©ieim©tanbe
finb, erftenS fid) felbft ju erhalten unb 3WeitenS
auch bie jenigen armen, unfdptbigen ©cfd)ö[)fe,
welchen 3shre ge^rieferte „Wänntid/feit" ju einem
elenben, jämmerlichen unb beradjteten ©afein ber»
holfen hot'-

Eine gebildete, alleinstellende fittwe,
in selbständiger Führung eines guten
Haushaltes praktisch erfahren und mit
der Erziehung von Kindern vertraut, ist
wegen veränderten Verhältnissen in der
bisherigen Familie im Falle, sich einen
andern Wirkungskreis zu suchen. Beste
Referenzen sind geboten.

Offerten unter Chitfre A Z 26 sind zu
richten an die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [2120

2117] Ein gebildetes Fräulein
(gelernte Kindergärtnerin) sucht
gestützt auf gute Zeugnisse baldigst
Stelle. Selbige könnte die geistige
und körperliche Pflege der Kinder
bei grosser Liebe für dieselben
überwachen nnd der Dame in
Allem geschickt zur Hand sein.

Gefl. Offerten wolle man unter
Chiffre H B 78 poste restante
Burgdorf niederlegen.

Gesucht.
2088] Zwei ordentliche Töchter könnten
unter günstigen Bedingungen dasKlei&er-
machen erlernen bei Fräul. J. Horber,
Damenschneiderin in Oberuzvril. (H659G)
OODDDODOaOOlDIDüaüOaDDDDD
§ Eine Tochter 12099 §
S von angenehmer Erscheinung, S

heiterm und solidem Charakter,
O fände Stelle in einem kleineren Q

Gasthof ain Bodensee, wo sie 3
D nach Wunsch Gelegenheit hätte, G
0 das Kochen, sowie alle Haus- 5
n geschälte zu erlernen. Behand- qlung wie als Tochter des Hauses. Q
Q Adresse ertheilt die Expedition. Q
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2125] Eine junge, gut erzogene Tochter
von freundlichem Umgänge und
angenehmer Erscheinung, im Hauswesen tüchtig

und im Kleidermachen wohl bewandert,

wünscht zu ihrer weiteren Ausbildung

in einer angesehenen und gebildeten
Familie Stellung zu nehmen, sei es als
Stütze der Hausfrau oder für den Unterricht

der Töchter im Kleidermachen. Auf
Salaire wird weniger reflektirt als auf
freundliche Behandlung und Gelegenheit,
sich am Umgang der Familie weiter zu
bilden. Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schw. Frauen-Zeitung".

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren -Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massanfträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

2126] Eine brave, tüchtige Person,
arbeitsfreudig, reinlich und gesund, findet
bei freundlichem Familienleben gut
bezahlte Stelle zur Besorgung der
Hausgeschäfte in der Umgebung einer Stadt.
Meldungen nimmt entgegen die Exped.
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Conserve- (oder Einmach-) Gläser,
mit oder ohne Verschraubung,

Inhalt V2 bis 5 Liter, liefert en gros und en détail billigst
J. Weber's Bazar z. Schlössli an der Speisergasse

2124] in St- Grallen.

Erholungsstation für Kinder.
Aegerisee — 800 Meter.

Prospecte, (F199Z) [2026] Hiirlixnann, Arzt.

Zwischen dem

Mythen u. dem Rigi
im herrlichen

Thale von Schwyz.

Bad Seewen Per Bahn
5 Minuten nach

Brunnen am Vier-
waldstättersee.

1 Std. n. Rigikulm.

Station der Gotthardbahn

Kuranstalt zum „Sternen".
Eisenhaltige Mineralquelle von altbewährtem Rufe. — Eröffnet seit Mitte Mai.

Badearzt: Dr. Karl Real.
Das Kurhaus liegt in anerkannt schönster Lage von Seewen, ist ganz

umgeben von schattigen Gartenanlagen, besitzt einen neugebauten, eleganten Speisesaal
und Restaurationszimmer, eine grosse, aussichtsreiche Terrasse und 50 gut

möblirte Logirzimmer. [1945
Pensionspreis für Frühstück, Mittagessen (Table d'hôte), Abends 4 Uhr

Café complet, Nachtessen unci Zimmer per Tag 5 bis 51/3 Fr. (M1402Z)
Ausführliche Prospekte gratis und franko.

Ergebenst empfiehlt sich Der Eigenthtiraer: M. Fuchs-Kürze.

¥ Die einzige Chocolade nach sicilianischer Art Ï
Gsgründst

"jjf 1849

Ä
¥

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Caoaopulver.
Otgrfindat JU,

1849

Jk
aagrSaäat

Ä
1849 Caeaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

Jk
Qagrfinäet

1849

[1462E Jk

Alte Münzen
für Sammlungen, zum Anhängen an
Uhrketten etc., zum Erstellen von Erochen,
Mantelhacken u.s. w., sowie fertig erstellte
Münzbrochen, Armbänder, Stecknadeln
u. drgl., alterthümliche Schmucksachen
und solche im Renaissance-Style empfehlen

wir einem geehrten Publikum
angelegentlich. [2083

Es können auch Münzen zum Erstellen
von Schmucksachen eingesandt werden und
sind wir stets Käufer von alten Münzen,
Antiquitäten etc.

Steiger & Bindschedier, Bijoutiers,
(09A) Atelier in Arbon.

Mit dem Alleinverkauf
unseres selbstgepressten, garantirt reinen,
unverfälschten Ollvenöls haben wir
für die Ostschweiz die Herren

Kuhn & Maag
Comestibles-Handlung, Rindermarkt, Zürich,
betraut, wo solches in Korbflaschen von
5 bis 50 Kilos à Fr. 2. 50 per Kilo
bezogen werden kann. [2121

Union des Propriétaires de Jliee

Société anonyme au capital de 500,000 fr.

2113] Eine junge Tochter mit guter
Schulbildung sucht Stelle, sei es im
Musterfach oder als Ladentochter. — Gute
Referenzen werden gerne geboten.

Für Eltern.
Mr. Grasset, Lehrer in Montreux

(Waadt), wäre geneigt, ein Mädchen oder
einen Knaben, welche die französische
Sprache zu erlernen wünschen, in Pension
zu nehmen. — Referenzen : Herr Pfarrer
Béchet. (H 1535 L) [2105

Für alle andere Auskunft wende man
sich gefälligst an Mr. Grasset selbst.

Kleiierfärterei u. ehem. Wasckerei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

2116] Unter die Obhut einer tüchtigen
Hausfrau, zur Erlernung in den
Hausgeschäften und zur Ueberwachung eini-'
ger Kinder, wird ein gutgesittetes,
anständiges, junges Mädchen aus braver
Familie gesucht. Bei gutem Charakter
und gewissenhafter Besorgung der Kinder

wird von Anfang an Lohn bezahlt.
Mütterliche Aufsicht und Behandlung
zugesichert. Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes.

Amerikanische

unübertrefflich in Schnelligkeit, Einfachheit

und Solidität, per Stück zu Fr. 4. 50,
liefert [2123

J. Weber's Bazar
in. St. O-a-lleia..

2115] Mail sucht auf Anfang Oktober für
ein junges Ehepaar auf dem Lande eine
tüchtige und erfahrene Magd, welche gut
kochen, putzen, die übrigen Hausgeschäfte
besorgen und über verträglichen Charakter,

Fleiss und Treue befriedigende
Auskunft geben kann. Guter Lohn, sowie
freundliche Behandlung werden zuge-.
sichert. Offerten unter Chiffre H 685 G

an Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Allen
Verdauungskranken kann

J. J. F. Popp's langjährig
bewährte Heilmethode zur Beseitigung

ihres Leidens dringend
empfohlen werden. [1776E

Die heiehrende Schrift
Oih-roxilscher

Magen- und Darmkatarrh
ist gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von J. J. F. Popp's
Pollklinik in Heide (Holstein).

Reinen Bienenhonig
(ausgeschleudert) verkauft per '/« Kilo
à Fr. 1. — (H 3271 Q) [2122

J. Jeker in Trimbach b. Ölten.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

lii.Mà ZI 8àvi/. àii«vLeitung àiMiiàin â Vvgkr in 8t. Kiìllkii

maschiger, um so lieber. Die Erbschaftsgesetze könnte er sich

nicht besser wünschen, denn von dem, was seine Mutter mit
den Schwestern allfällig aus die Seite legen kann, kommt
ihm ja nach dem Ableben der Ersteren von „Rechtswegen"
der Löwenantheil zu. Auch die Gesetze über Zivilstand und
Ehe sind einem Burschen, wie er ist, wie auf den Leib
geschnitten. Macht er auch da und dort ein junges Mädchen
mit schlechter Absicht unglücklich — was thut's! — das Gesetz

(von Männern gemacht) verurtheilt ja blos das „sittenlose",

„gefallene" Weib, den Mann weiß es zu entschuldigen,
denn er handelte ja nur „gemäß seiner angeborenen natürlichen

Rechte". Und zur Ehe wählt er sich ein Mädchen
mit Vermögen oder ein solches mit einträglichem Berufe, da
ist er geborgen in jedem Falle, er darf ja das Vermögen
seiner Frau zu eigenen Handen nehmen und über deren
Verdienst frei verfügen. Was könnte er noch Besseres zu wünschen
haben? Er sieht, wie die Männer, auf jede Lebenslage Bezug

nehmend, so ausreichend und väterlich für ihre Nach¬

kommen desselben Geschlechtes gesorgt haben, daß doch auch
die Frauen damit zufrieden sein sollten. Ihm graut, wenn
er daran denkt, wie Vieles sich ändern könnte, wenn die

Frauen ebenfalls als stimmberechtigte Staatsbürgerinnen
anerkannt werden würden. Da könnte ja das Leben für ihn
eine ganz verzweifelte Gestalt annehmen! Da könnte der
Müssiggang besteuert und die Trunksucht bestraft werden!
da könnte die Polizeistunde gehandhabt und die Sittenpolizei
auch dem Manne zur Empfindung gebracht werden; da
könnte mit alten Paragraphen eines ungerechten Erbschaftsgesetzes

aufgeräumt und würden vielleicht die Ehegesetze revi-
dirt werden, so daß er nicht mehr mit allsälligem
Frauenvermögen schalten und walten und sich aus dem Verdienste
der Frau gütlich thun könnte. Ihm wird heiß und kalt,
wenn er an solche Voraussetzungen nur von Ferne denkt und
— da kann er nichts Besseres thun, als die gesammte Frauenwelt

— mitsammt Mutter und Schwestern — unmündig zu
erklären und unfähig, vom öffentlichen Leben und seinen Ein¬

richtungen etwas zu verstehen. Um aber Diejenigen vom
Nachdenken abzuschrecken, die etwa mit ihrem Vermögen oder
mit ihrem Geschäfte in allfälliger Ehe ihn zu beglücken
auserlesen sein könnten, warnt er ein jedes, „nur halbwegs
gesittete" Mädchen, sich mit dem Gedanken über das weibliche
Stimmrecht ja nicht zu befassen, „denn sie rauben der zarten
Jungfräulichkeit allen Schmelz, der die Männer an dem
weiblichen Geschlechte so sehr bezaubert und sie willig zu deren
Sklaven macht."

So, junger Mann! Das Urtheil über Ihr Gebahren
überlassen wir unsern verstündigen Lesern und Leserinnen, und
wir rathen Ihnen, keine Frau mehr über ihren Lebensbcruf
und ihre Pflichten belehren zu wollen, bevorSiei m Stande
sind, erstens sich selbst zu erhalten und zweitens
auch diejenigen armen, unschuldigen Geschöpfe,
welchen Ihre gepriesene „Männlichkeit" zu einem
elenden, jämmerlichen und verachteten Dasein ver-
holfen hat!

VN MIW, àillMM MM,
in selbständiger Eükrung eines Aàn
Hauàaìtes praktisek erkakren nnà mit
der Erziskung von Lindern vertraut, ist
wegen veränderten Verkältnissen in der
kiskerigen Eamilie im Ealle, siek einen
andern Wirkungskreis zu sueken. Leste
Lekerenzen sind geboten.

Otkertsn unter Okikkre L. 2 26 sind zu
riekten an die Expedition der „Lokweiter
Erausn-Eeitung". (2120

2117s Ein gebildetes Eräuleln (ge-
lernte Eilldergärtnei in) snekt
gestützt ant Ante Zeugnisse baldigst
Stelle. Leidige könnte die geistige
und köi perliebe Ellege der Linder
bei Fresser Liebe kür dieselben
überwaebsn nnd der Dame in
Allein geseblekt zar Land sein.

Hell. OLerten wolle man nnter
Ebikkre D D 78 poste restante
Durgdork niederlegen.

Hesuolit.
2088s Awei ordsntlioke Löekter könnten
unter günstigen Ledingungen dasTlsidsr-
maolisv erlernen kei Eräul. Horbsr,
Lamensokneiderin in 9bsrUZVÌ1. (L6590)

8 üine locktsr
3 von angenebmer Ersekeinnng, 3
A beitvrm und solidem Ebarakter, xz

^ Lande Stelle in einem kleineren k?

lg Hastkok am lîodensee, wo sie ^
lH naed VVnnsek Helegenkeit bätte,
3 da» Locken, sowie alle lllans- 3
^ gesebäkte zn erlernen. Ledand- ^
8 Inng wie als Loekter des Hanses. L
^ Adresse ertkeiit die Expedition. 3

2123s Eius junZs, gut srzogsus loobtsr
von treundliokem Emgange und ange-
nekmer Ersekeinnng, im Hauswesen tüek-
tig und im Lleidermacken wokl kewan-
dort, wüvsokt zu ikrsr weiteren Ja,ski l-
dung in einer angegebenen nnd gebildeten
Eamilie Ltellung zu nekmou, sei es als
Stütze der Lauskrau oder kür den Enter-
riokt der lookter im Llsidsrmaoksn. àk
Lalaire wird weniger retiektirt als auk
ireundlioke Lekandlung und Oelsgenkeit,
siek am Emgang der Eamilie weiter zu
kilden. Oekälligs Otkertsn kekördert die
Expedition der „Lekw. Erauen-^eitung".

Ik. 8oIiekkSk
Xanasâok — blultsrgasss 3

— 8t. —
lìSÎolààiKSîSS

in ksrtigsn (1637E

llsrrvQ - AQ2ÄKSQ,
Vonürmanäoii- àsûxvn,

Kolbstkabrikation
sàmìlîsllsr ààil-Sarâsi'ods

kür 2 bis 16 dakre.
Massaukträgs rasok und killigst,

^uswaklsenduvgen kraneo.

2126s IZius bravs, tüobtigs Esrsou, ar-
keitskreudig, reinliek und gesund, Ludet
bei kreundliekem Eamilisnlsben gut ke-
zaklts stelle zur Besorgung der Haus-
gesebäkte in der Emgekung einer Ltadt.
Meldungen nimmt entgegen die Exped.
der „Lokweizer Erauen-^situng".

(oder lsinn! :><!>-) HMer,
mit oâsu vims VerLollraudurlA,

Inllg.lt Vs ü Iiitsr, liefert en Ares und en détail UillÎAst
et. Lolllàli llll d61' 8p6Ì8S1'Z'U886

2124^ à

Làt)IuiiK88tdtivii liir Xiiid< r.
L.6K6rÌ866 — 8l)l) Nöter.

(E199^) f2026s

i^wiseken dem

N^tken n. dem Li^i
im kerrlieken

Ekale von Lekvv^z.

Eer Lakn
5 Minuten naek

Lrunnsn am Vier-
waldstättsrsee.

1 Ltd. n. RiAikulm.

Station der Lottkardbakn

KmnM ZW
ûissàltigs MveralMslls von altbsväkrtsm kluks. — Erötknst seit Mtts Uai.

Ladearxt: Dr. Xa.r! Res.1.
Das Lurkaus lisAt in anerkannt sekövster UaZe von Leewen, ist Aanz

umgeben von sekattiAkn OartenanIaZen, besitzt einen neuZebauten, elkAanten Speise-
saal und Lestaurationsziminer, eine Zrosse, aussiebtsreieke Uerrasse und 56 Aut
möblirte UvAirzimmer. s i945

Eension»preis kür Erükstüek, NittaZessen (ladle d'kôte), Abends 4 Ukr
Oaks eomplet, àektesssn und Ammer per 1l?aA 5 bis 5'/s Er. (N1402?!)

àskûkrlioke Erospekte Aratis und kranko.
ErZebenst empsieklt siek Dm- KiZsentlnimer: !Vl. Eueks-!<ür?e.

N
â. g»grSvâ»t

H.î
mit woniF 2uokor und viel (Zaeao Uokalt. a»eàâ»t âIS4S î

N.î a»ersv4«t

à
IStg

ISgliokek Vsksanclt naok alien Wsliikeilen.

âg«erîoà»t
ISiS
l!4k2k â

Nülll^eu
kür LammlunALn, zum L.nkänAen an Ukr-
ketten eto., zum Erstellen von Arooksa,
Hauiölkaoksv u. 8. w., sowie kertiA erstellte
Musbrooksn, ^.rmbäväsr, Ltsokuaâslu
u. di-Ak, altsrtkàlioks LLàuvksaoksu
und soloke im Rsuaissauos-Lt^ls empkek-
len wir einem Aeekrten Eublikum anAe-
IsAentliek. (2083

Es können auok Münzen zum Erstellen
von Lckmuoksaeken eingesandt werden und
sind wir stets Eäuker von alten AlüllLSU,
àtiyuitâtsn ete.

8teiger â kinàkeôlsk, Lh'outiers,
(09^) Atelier in àdoa.

IViit c!em /ìlleinvki'kauf
unseres selkstgeprssstsn, garantirt reinen,
unverkälsokten VIlvvvöls kaken wir
kür die Ostsekweiz die Herren

Kllll» â )IîtiIF
OomeMIesàlldlullZ, killllsmarlit, ^ürlod,
betraut, wo solekes in Lorbklasoken von
6 bis 30 Lilos à Er. 2. 69 per Lilo
bezogen werden kann. (2121

Iiàll à« kr«i»riàii-e8 à Hie«

Zocîêtê anonMv au capital de 566,666 kr.

2113s Eins Mgs ?ooktsr mit guter
Lekulbildung LUSkt Ltells, .-sei es im Mu-
sterkaek oder als Uaàsntoekter. — Oute
Lekerenzsn werden gerne geboten.

?ür LilßSrir.
Mr. Vrassst, Uekrer in Montreux

(IVaadt), wäre geneigt, ein Uädolisn oder
einen Lnabsn, weleke die kranzosiseke
Lpraeks zu erlernen wünseken, in Esnsion
zu nskmsn. — Äö/erene-en.- Uorr Ekarrer
Eèokst. (U1533U) (2103

Eür alle andere ^.uskunkt wende man
sieli gekälligst an Mr. Vrassot selbst.

NêiàMNeî ii.à.Mi!!>Môî
1937s von (U2032H)

K. ?>et8otivl', WintentllUE.
Eärberei und liVasoksrsi aller Artikel
der Uamen- und Herren-Oarderobe.
— ^Vasekerei nnd Lloiekerei weisser
IVollsaoken. — J.ukkärben in Earbe
abgestorbener Herrenkleider. — Lei-
nigung von I'isek- und Loden-Bep-
pieken, Lelz, Möbslstokk, Oardinen eto.

Erompts und billige Ledienung.

2116s Enter die Obkut einer tüektigen
Ilauskrau, zur Erlernung in den Haus-
gssebäktsn und zur llsberwaobung sini-^
gsr Xinâsr, wird ein gutgesittetes,
anständiges, junges Mädeken aus braver
Eamilie gssuekt. Lei gutem Okarakter
und gewissenkakter Lesorgung der Linder

wird von àkang an Lokn bezaklt.
Mütterlieke 4.uksiokt und Lekandlung zu-
gesiekert. Olkerten kekördert die
Expedition dieses Llattes.

^kna^rdl<sàsodlS

unükertreküiek in Leknelligkeit, Einkaek-
keit und Lolidität, per Ltüek zu Er. 4. 59,
liekert (2123

VTebvr's Lass-r
äan. St.

2113s Alan suokt auk Jnkang Oktober kür
ein junges Ekepaar auk dem Lands eine
tüektige und erkakrene Illagâ, welelis gut
koeken, putzen, die übrigen Hausgesebäkts
besorgen und über verträglieben Obarak-
ter, Elsiss und 'Lrsus bekriedigsnds Lus-
knnkt geben kann. Outer Lobn, sowie
kreundlieke Lekandlung werden zuge-.
sieksrt. Offerten unter Okikkre 3 686 6

an llaasenstein à Vogler in 8t. Lallen.

I llsn Verdanungskranken kann

A d. L E. Eopp's langjäkrig ke-
wäkrte MsilmstkodöZurLsseiti-

gung ikres Leidens dringend sm-
pkoklen werden. (1776E

Die kelekrends Lekrikt

IVIagen- unci vai'mkatai'l'tl
ist gegen Einsendung von 30 Lp.
zu kezisken von 5. ?0pp's
?0lUàtk in Soiâv (Holstein).

keinen kiensànig
(ausgsseklsudsrt) verkaukt per '/, Lilo
àEr. 1. — (L327icz) (2122

1. là? w Irimbaek d. Oltev.

Druck der M. Läliu'scksn Luckdruckerei iu Lt. Oallon.
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